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NACHBEREITUNG zur Ausstellung Helden & Wir

Zielgruppe: Mittelschule


Zusammengestellt von: 
Bereich Innovation & Beratung des deutschen Bildungsressorts (Marion Karadar, Herta Mitterer und 

Irene Terzer) unter der Koordination von Walter Pichler in Zusammenarbeit mit dem MuseumPasseier

August 2013
Die vorliegende Sammlung ist als Anregung für jene Lehrpersonen gedacht, 
die mit ihrer Klasse die Ausstellung „Helden & Wir“ besucht haben und 
in der Schule oder Zuhause das Thema vertiefen möchten. 

Je nach gewünschtem Themenschwerpunkt und Schwierigkeitsgrad kann 
ein individuelles Arbeitsblatt mit den ausgewählten Aufgaben erstellt werden. 

Weitere Unterlagen für den Besuch mit der Schulklasse:

• Begleit-Folder zur Ausstellung  

• Fragenkatalog für die Mittelschule 

• Anregungen für die Projektarbeit zum Thema 

Die Unterlagen sind kostenlos.

MuseumPasseier 
Passeirerstraße 72 
I-39015 St. Leonhard in Passeier 
T 0473 659086 
info@museum.passeier.it 

Helden in der Zeit (Treppenaufgang)

Die Ausstellung beginnt im Treppenaufgang mit einer Heldengalerie. Sie zeigt, wie sich das Heldenbild im Lauf der Zeit ändert. 
Zu jedem wichtigen Zeitraum sind die typischen Helden zu sehen. Auf einer Tafel findest du, was für diese Zeit und ihre Helden typisch ist. Auf einem Ring, den man auch als Medaille sehen kann, ist eine Eigenschaft der Helden vermerkt.  

Helden der Antike

· Kennst du Beispiele für „bärenstarke“ Helden aus Vergangenheit und Gegenwart? 

· Schreibe einen kurzen Informationstext zu deinem bärenstarken Helden!

Märtyrer

· Welchen Heiligen ist deine Dorf-/Stadtkirche geweiht?

· Welche Heldentat hat diese/r Heilige vollbracht?

Ritter
· Recherchiere im Internet zum Wort „edel“: Was hat es früher bezeichnet? Was bezeichnet es heute?

Eroberer
· Vertiefe deine Informationen über Magellan und Drake im Internet. 

· Gibt es deiner Meinung nach auch heute noch Eroberer? Bei „Nein“ schreibe eine kurze Begründung, bei „Ja“ gestalte eine Bildcollage! 

Der anonyme Soldat

Lies die folgenden Textstellen durch.

Erich Maria Remarque, Im Westen nichts Neues

Der junge Paul Bäumer, der Protagonist des Romans, erzählt aus seiner Sicht die Erlebnisse während des Ersten Weltkrieges. 

Kantorek war unser Klassenlehrer, ein strenger, kleiner Mann im grauen Schoßrock, mit einem Spitzmausgesicht. 
Er hatte ungefähr dieselbe Statur wie der Unteroffizier Himmelfuß, der „Schrecken des Klosterberges“. Es ist übrigens komisch, dass das Unglück der Welt so oft von kleinen Leuten herrührt, sie sind viel energischer und unverträglicher als groß gewachsene. Ich habe mich stets gehütet, in Abteilungen mit kleinen Kompanieführern zu geraten; es sind meistens verfluchte Schinder.

Kantorek hielt uns in den Turnstunden so lange Vorträge, bis unsere Klasse geschlossen zum Bezirkskommando zog und sich meldete. Ich sehe ihn noch vor mir, wie er uns durch seine Brillengläser anfunkelte und mit ergriffener Stimme fragte: „Ihr geht doch mit, Kameraden?“

(…) Einer von uns allerdings zögerte und wollte nicht recht mit. Das war Josef Behm, ein dicker, gemütlicher Bursche. 
Er ließ sich dann aber überreden, er hätte sich auch sonst unmöglich gemacht. Vielleicht dachten auch mehrere so wie er; aber es konnte sich niemand gut ausschließen, denn mit dem Wort „feige“ waren um diese Zeit sogar Eltern rasch bei der Hand. (…)

Sonderbarerweise war Behm einer der Ersten, die fielen. Er erhielt bei einem Sturm einen Schuss in die Augen, und wir ließen ihn für tot liegen. Mitnehmen konnten wir ihn nicht, weil wir überstürzt zurückmussten. Nachmittags hörten wir ihn plötzlich rufen und sahen ihn draußen herumkriechen. Er war nur bewusstlos gewesen. Weil er nichts sah und wild vor Schmerzen war, nutzte er keine Deckung aus, sodass er von drüben abgeschossen wurde, ehe jemand herkam, um ihn zu holen.

Man kann Kantorek natürlich nicht damit in Zusammenhang bringen; wo bliebe die Welt sonst, wenn man das schon Schuld nennen wollte. Es gab ja Tausende von Kantoreks, die alle überzeugt waren, auf eine für sie bequeme Weise das Beste zu tun. Darin liegt aber gerade für uns ihr Bankrott. Sie sollten uns Achtzehnjährigen Vermittler und Führer zur Welt des Erwachsenseins werden, zur Welt der Arbeit, der Pflicht, der Kultur und des Fortschritts, zur Zukunft. Wir verspotteten sie manchmal und spielten ihnen kleine Streiche, aber im Grunde glaubten wir ihnen. Mit dem Begriff der Autorität, dessen Träger sie waren, verband sich in unseren Gedanken größere Einsicht und menschlicheres Wissen. Doch der erste Tote, den wir sahen, zertrümmerte diese Überzeugung. Wir mussten erkennen, dass unser Alter ehrlicher war als das ihre; sie hatten vor uns nur die Phrase und die Geschicklichkeit voraus. Das erste Trommelfeuer zeigte uns unseren Irrtum, und unter ihm stürzte die Weltanschauung zusammen, die sie uns gelehrt hatten. Während sie noch schrieben und redeten, sahen wir Lazarette und Sterbende; – während sie den Dienste am Staate als das Größte bezeichneten, wussten wir bereits, dass die Todesangst stärker ist. Wir wurden darum keine Meuterer, keine Deserteure, keine Feiglinge – alle diese Ausdrücke warten ihnen ja so leicht zur Hand – wir liebten unsere Heimat ja genauso wie sie, und wir gingen bei jedem Angriff mutig vor; – aber wir unterschieden jetzt, wir hatten mit einem Male sehen gelernt. Und wir sahen, dass nichts von ihrer Welt übrig blieb. Wir waren plötzlich auf furchtbare Weise allein; 
– und wir mussten allein damit fertig werden. 
(aus: Erich Maria Remarque, Im Westen nichts Neues, Verlag Kiepenheuer & Witsch, Köln, 2012, S. 17–19)

Beantworte folgende Fragen zum Text:

· Warum haben sich die jungen Leute freiwillig zum Kriegseinsatz gemeldet?

· Was wirft Paul Bäumer den Erwachsenen vor?

Superhelden
· Welche anderen Superhelden kennst du? Woher haben sie ihre Fähigkeiten?

· Gestalte eine Collage aus verschiedenen Superhelden!

Sporthelden
· In der Ausstellung findest du die Laufschuhe des Südtirolers Alex Schwazer. Informiere dich über sein Leben! 

· Warum ist er in die Heldenausstellung aufgenommen worden?

Himmelsstürmer
· Informiere dich näher über Yuri Gagarin und die ersten Menschen auf dem Mond! 

· Warum besteigen Menschen Berge? Recherchiere, welche Begründung bekannte Bergsteiger abgegeben haben! 
(Eine Hilfe bietet dir: www.gipfellinks.de/zitate.html)

Rebellen

· Recherchiere im Internet oder in Büchern zu anderen „Rebellen“ aus dieser Zeit! Sind diese Persönlichkeiten für dich Helden? 

· Frage deine Eltern, Onkels und/oder Tanten, eventuell auch deine Großeltern, wie sie diese Zeit miterlebt haben! 
Gestalte deine Erkenntnisse in Form eines Interviews! 

· Inwieweit kann ein Rebell Held sein? Begründe deine Meinung in einem kurzen Rap!

Kinohelden

· Welchen persönlichen Kinohelden hast du? Gestalte eine kreative Beschreibung!

Sanfte Helden

· An welchen Helden denkst du, wenn von „sanften Helden“ die Rede ist?

· Versuche eine eigene Definition des Begriffes „sanfter Held“ zu geben und formuliere einen eigenen Lexikoneintrag zum Begriff!

Helden des Universums

· Wie sieht ein Held des Universums im Jahre 2050 aus? 

· Such dir eine der folgenden Aufgaben aus:
- Gestalte eine Collage dazu!
- Schreibe einen kurzen Nachrichtenbeitrag, in dem über die Heldentat eines Helden des Universums berichtet wird!
- Plant und gestaltet eine Castingshow, in der mehrere Aspiranten für den Titel „Held des Universums“ auftreten!
- Gestaltet eine Talkshow, in der verschiedene Menschen über die Helden der Zukunft diskutieren!

Zur Zeitleiste allgemein

· Wähle ein bis zwei Heldenfiguren aus und informiere dich genauer über Bücher und Internet! Verfasse einen Steckbrief über diese Persönlichkeiten!

· Erstelle deine persönliche Heldengalerie mit Namen und Foto! 

Lichtkegel 

In der Ausstellung hängen sechs große Trichter aus gelblichem Fiberglas. Sie stellen Lichtkegel dar. 
Helden und Stars stehen meistens im Rampenlicht. Die Kegel bewirken, dass wir aufschauen – so wie man zu Helden, Stars und Idolen aufschaut. In einem kleinen Begleitheft findest du eine Erklärung zu jedem Kegel. 
Helden des Alltags

· Suche weitere Beispiele für „Helden des Alltags“. 

Zivilcourage
· Entwirf eine Plakette/Medaille/Urkunde/ einen Orden für einen Menschen, der sich durch Zivilcourage ausgezeichnet hat!

· „Befehl ist Befehl.“ Lies den folgenden Zeitungsartikel und überlege, ob du dem Zitat zustimmen kannst.

Schießbefehl wurde jeden Morgen erteilt, 14. August 2007 von Bettina Irion 

In B.Z. (Berliner Zeitung) erzählen vier Ex-Grenzer von ihrem Auftrag zum Töten. 

Sie wollen nie etwas davon gewusst haben. Im Gegensatz zu jedem kleinen Soldaten, der je an der DDR-Grenze Dienst tat, streiten die Verantwortlichen des Unrechts-Regimes bis heute die Existenz eines „Schießbefehls“ ab. Nun könnte ihnen doch noch der Prozess gemacht werden. 

Die Berliner Staatsanwaltschaft prüft, ob sie wegen des nun aufgetauchten Dokuments ermittelt. In dem Papier, das die Birthler-Behörde veröffentlichte, erging 1973 an eine Stasi-Sondereinheit der DDR-Grenzer die Anweisung, im Falle eines Fluchtversuchs auch auf „Frauen und Kinder“ zu schießen (* berichtete). Der Menschenrechtsbeauftragte der Bundesregierung, Günter Nooke (CDU), sieht darin nicht nur einen Fall für deutsche Behörden: „Das wären heute 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit, das gehörte nach Den Haag vor den Internationalen Gerichtshof.“ 

„Schießbefehl widerspricht den DDR-Gesetzen“ 

Das neue Dokument „zeugt von der Menschenverachtung und Willkür des DDR-Regimes“, sagte SPD-Generalsekretär Hubertus Heil. Sein CDU-Kollege Ronald Pofalla nannte den Fund einen „deutlichen Denkzettel für all diejenigen, die die Grausamkeit des DDR-Regimes gern in den Geschichtsbüchern verschwinden lassen möchten.“ 

Doch die gibt es immer noch: Ex-DDR-Staatschef Egon Krenz leugnet weiter die Existenz eines Schießbefehls. Das neue Dokument sei kaum ein Beweis für einen Schießbefehl, sagte auch der Geschäftsführer der Linken, Dietmar Bartsch. 
Es widerspreche zudem den Gesetzen der DDR. Ex-SED-Politbüromitglied Günter Schabowski bezeichnete die 
Reaktionen auf das Dokument als „übertrieben“.

„Mit Festgenommenen hatte ich Mitleid“

Ronald Guttermann (49) war von 1977 bis 1990 Offizier am Grenzübergang Marienborn. „Ich habe bei mindestens drei Festnahmen mitgemacht. Wir wussten aus der Vorfeldbeobachtung der Polizei, in welchem Fahrzeug sich Personen im Kofferraum befinden. Wenn es einen Fluchtversuch gegeben hätte, hätten wir ihn mit Waffengewalt verhindern müssen. Mit den Festgenommenen hatte ich mitunter Mitleid. Es war klar, dass sie in den Knast kommen und bestenfalls vom Westen freigekauft werden. Als ich mit 20 Jahren den Eid geleistet habe, war ich der Sache noch nicht gewachsen. Danach war ich in einem Kreislauf, aus dem es kein Zurück mehr gab.“ 

„Ich hätte notfalls auch geschossen“ 

Jochen Wilke (50) leistete 1976 ein Jahr Dienst in Schildow: „Wir erhielten vor jeder Schicht die Anweisung, auf jeden Fall einen Grenzübertritt zu verhindern. Man erzählte uns, die Flüchtlinge könnten bewaffnet sein, hätten ohnehin mit dem Leben abgeschlossen. Zum Glück musste ich nie schießen, war nur an der Festnahme von einem Mann und zwei Kindern beteiligt. Aber notfalls hätte ich auch geschossen. Ich hatte einfach riesige Angst, im Knast in Schwedt zu landen. Und ich hatte Angst um meine Eltern, die es als Selbstständige in der DDR ohnehin schwer hatten.“ 

„Ich musste Gott sei Dank nie schießen“ 

Richard Hebstreit (61) diente als Wehrpflichtiger 18 Monate an der Berliner Mauer. Einer seiner Posten war die 
Schillingbrücke in Friedrichshain. „Es gab Soldaten, die waren schießgeil – keine Frage. Die meisten unter den Wehrpflichtigen haben sich aber gesagt, dass sie keinen umlegen wollen. Ich selbst habe, Gott sei Dank, niemals schießen müssen. Ein Kumpel von mir ist allerdings in eine solche Situation geraten, hat in die Luft geschossen und wurde strafversetzt. An der Mauer galt selbstverständlich der Schießbefehl. Er wurde jeden Morgen bei der Vergatterung verlesen.“ Hebstreit lebt heute in Kreuzberg. In seinem Buch „Grenzsoldat“ beschreibt er seine Erfahrungen in der NVA.

„Ich hatte immer große Angst“ 

Raimar Richard (44) stand von 1983 bis 1986 an der Berliner Mauer: „Ich wollte unbedingt studieren, musste mich deshalb drei Jahre bei der Armee verpflichten. Vor jedem Dienst wurden wir neu vergattert. Es hieß: Sie werden beauftragt, Grenzverletzer aufzuspüren, festzunehmen, beziehungsweise zu vernichten! Ich hatte immer große Beklemmungen und Angst, einmal in diese Situation zu kommen. Ich hatte mir zurechtgelegt, den Flüchtling laufen zu lassen, meinen Postenkameraden zu überwältigen und selbst in den Westen abzuhauen.“ 

Warum brauchen wir Helden?
•
Hast du ein Vorbild? Schreibe drei Eigenschaften auf, die dein Vorbild hat!

Einmal ganz oben

•
Kennst du aktuelle Beispiele von Stars, die im Rampenlicht standen und wieder vom Podest „heruntergefallen“ sind? 
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